
— 106 —

bte eigentliche Stütze unb Fortsetzung unb Vollendung bes
Teutschen Bundes, zu beren Dienste er gemocht, war bie
Heilige Allianz. Wir hatten Anlehnung an Rußlanb unb
Österreich, und vor allen Dingen: wir hatten bie Garantie
ber eigenen Schüchternheit, daß wir niemals eine Meinung
äußerten, bevor die anderen gesprochen hatten (Heiterkeit).
Das alles ist uns abhanden gekommen (Sehr gut! rechts); wir
müssen uns selber helfen.

43. Aus der Mitteilung an den Deutschen Reichstag
über das Hinscheiden Wilhelms I.

9. März 1888.

Es steht mir nicht zu, meine Herren, von dieser
amtlichen Stelle aus den persönlichen Gefühlen Ausdruck
zu geben, mit welchen mich das Hinscheiben meines Herrn
erfüllt, bas Ausscheiden des ersten deutschen Kaisers aus
unserer Mitte. Es ist dafür auch kein Bedürfnis, denn die
Gefühle, die mich bewegen, sie leben in dem Herzen eines
jeden Deutschen; es hat deshalb keinen Zweck, sie aus¬
zusprechen. Aber das eine glaube ich Ihnen doch nicht
vorenthalten zu dürfen — nicht von meinen Empfindungen,
sondern von meinen Erlebnissen —: daß inmitten der
schweren Schickungen, welche der von uns geschiedene Herr
in Seinem Hause noch erlebt hat, es zwei Tatsachen waren,
welche Ihn mit Befriedigung und Trost erfüllten. Die
eilte war, daß die Leiden Seines einzigen Sohnes und Nach¬
folgers, unseres jetzt regierenden Herrn, die ganze Welt
— nicht nur Deutschland, sondern alle Weltteile, kann
man sagen; ich habe noch heute ein Telegramm aus Neu-
York in dieser Beziehung erhalten — mit einer Teil¬
nahme erfüllt haben, die beweist, welches Vertrauen
sich die Dynastie des deutschen Kaiserhauses bei
allen Nationen erworben hat. Es ist Dies ein Erb¬
teil, kann ich wohl sagen, welches des Kaisers lange Re¬
gierung dem deutschen Volke hinterläßt. Das Vertrauen,


